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Cette maladie
est provoquée
par l’accumula-
tion des bacté-
ries à la surface
de la dent. Ces
bactéries for-
ment la plaque
dentaire célè-
bre pour les dégâts qu’elles cau-
sent au niveau des gencives en
provoquant une gingivite. Lors-
que cette maladie évolue, elle at-
teindra non seulement la gencive
mais aussi les tissus profonds de
la dent: l’os, le ligament et la ra-
cine. On est alors au stade de la
parodontite qui entraîne la des-
truction des tissus d’attache de la
dent et en particulier de l’os. Cela
aboutit à la mobilité de la dent et,
par la suite, éventuellement à la
perte de la dent. Cette maladie
peut aussi provoquer des lésions
sévères de la mâchoire supérieure
ou mandibulaire: une communi-
cation entre la bouche et le nez
appelée fistule oro-nasale et aussi
une fragilisation de l’os aboutis-
sant parfois à une fracture spon-
tanée.

La prévention passe par diffé-
rents moyens. Le moyen le plus
efficace est celui que nous utili-
sons pour nous: le brossage den-
taire. Il existe des kits de brossage
adaptés au chien. Ce brossage né-
cessite la collaboration du pro-
priétaire et de l’animal. Il doit
être réalisé régulièrement c.-à.-d.
3x/semaine pour un animal qui
ne présente pas de lésions sévè-
res. Pour un animal qui est déjà
atteint d’une parodontite, on re-
commande on brossage journa-
lier. Cette méthode n’est pas tou-
jours facile et possible à réaliser
en pratique, c’est pourquoi on
propose un gel dentaire antisepti-
que qui s’applique en massant la
surface dentaire. Il est moins effi-
cace que le brossage mais permet
néanmoins de tuer les bactéries et
de limiter l’accumulation de la
plaque dentaire. On peut aussi
avoir recours à l’utilisation de
certains moyens qui permettent à
l’animal en mâchant et en cro-
quant d’effectuer un auto-net-
toyage dentaire. Dans ces
moyens, on retrouve des croquet-
tes spéciales ainsi que des lamel-
les à mâcher (bâtonnets) qui vont
permettre d’éliminer ou limiter
l’apparition de la plaque den-
taire. On peut aussi utiliser un an-
tiseptique liquide que l’on donne
dans l’eau de boisson quotidien-
nement.

Quand la maladie est installée,
le vétérinaire se doit d’effectuer
des soins. Ces soins dentaires
sont regroupés sous le terme gé-
nérique de détartrage. Le but
principal de celui-ci est d’élimi-
ner les bactéries partout où elles
sont accumulées en particulier le
long des racines là où elles sont
en contact avec les tissus pro-
fonds (l’os et le ligament). Le dé-
tartrage est complété d’un débri-
dement sous-gingival afin d’éli-
miner la plaque dentaire là où
elle joue son rôle pathogène. Le
détartrage sera complété par le
polissage dentaire qui permettra
de limiter la réaccumulation de
plaque dentaire. Ce traitement
devra obligatoirement être suivi
de soins et d’hygiène à domicile
sinon la maladie parodontale ré-
cidivera. Lorsque la maladie a été
négligée et que ces méfaits se sont
développés, il faudra souvent
procéder à des extractions den-
taires. Dr. S. Sarlet

(Cabinet vétérinaire du Brill)
Esch-sur-Alzette

La maladie parodontale chez
le chien

„Rettet die Tierheime!“ So lautete
das Leitmotto des Welttier-
schutztages in diesem Jahr am 4.
Oktober.

Tierheime nehmen herrenlose,
ausgesetzte Heim- und Nutztiere
auf, pflegen und vermitteln sie
teilweise. Auch behördlich be-
schlagnahmte Tiere aus z. B.
Massenhaltungen oder nicht art-
gerechter Haltung finden dort ein
neues Zuhause, darunter immer
häufiger Exoten. Sogar Wildtiere
werden bei Bedarf von den Hel-
fern versorgt. Die Arbeit erfordert
fachliches Know-how und eine
Menge Flexibilität und Motivati-
on. Die meisten Helfer in Tierhei-
men engagieren sich ehrenamt-
lich.

Manche Tiere bleiben dauer-
haft im Tierheim, weil sie auf-
grund ihrer Biografie nicht mehr
vermittelt werden können oder
weil sie niemand haben will. Und
es kommen ständig neue hinzu.
Denn so schnell ein Haustier an-
geschafft ist, so schnell wollen es
manche Besitzer wieder loswer-

den: Sie haben den Aufwand für
die Pflege unterschätzt, haben
schlichtweg keine Lust mehr auf
ihr Tier oder trennen sich auf-
grund der eigenen finanziellen
Misslage davon. So kommt es,
dass Tierheime oft an ihre Kapa-
zitätsgrenzen geraten.

Tierhortung: Eine neue Dimen-
sion von „Tierliebe“

Diese Grenzen werden regel-
recht gesprengt, wenn plötzlich
mehrere hundert Tiere – von der
Ratte über den Vogel, den Hund,

die Katze, das Pferd bis hin zum
Hängebauchschwein – ein neues
Zuhause brauchen. Doch woher
kommen so viele Tiere? Sie wer-
den bei sogenannten Tierhortern
beschlagnahmt - das sind Men-
schen, die aus den verschiedens-
ten Beweggründen heraus Tiere

sammeln. Meistens wollen sie ih-
nen helfen, sind dann aber mit
der Pflege, dem Aufwand für Fut-
ter oder Tierarztbesuche völlig
überfordert. Die Tiere vermehren
sich unkontrolliert, es kommen
neue hinzu, und die Zustände
werden katastrophal. „Animal
Hoarding“ heißt dieses Phäno-
men, das in den USA schon län-
ger bekannt und zum Teil er-
forscht ist.

Noch sind Fälle von Animal
Hording glücklicherweise Rand-
erscheinungen. Fakt ist jedoch,
dass die Zahl der ausgesetzten
Tiere ständig steigt. Problema-
tisch ist auch die hohe Zahl nicht
kastrierter Freigängerkatzen und
deren Nachwuchs.

Schnell geraten die Tierheime
räumlich und finanziell in Not.

Fressnapf-Tipp

Tiere brauchen Schutz,
Tierschutz braucht Helfer

Thema heute: Darf man
seinen Hund
„vermenschlichen“?

EtlicheHundebesitzer neigen
dazu,mit ihremHund zu re-
denwiemit einemMenschen,
er darf aufs Sofa/ins Bett, sie
kaufen ihm allerleimodische
Accessoires, backen ihmei-
nen Kuchen zu seinemGe-
burtstag, unterschreiben für
ihnmit inMails, auf Ansichts-
karten aus dem Urlaub ...
VieleWissenschaftler und
auch viele sogenannte Exper-
tenwarnen davor, Hunde
bzw. Tiere imAllgemeinen zu
vermenschlichen.Wenn die-
se dann auch noch den Fach-
ausdruck „Anthropomorphis-
mus“ in ihren Erklärungen be-
nutzen, istmanmeist so be-
eindruckt, dassman seine
zweifelnden Bauchgefühle
unterdrückt undder Ver-
stand einemgebietet, ihre
Theorien zu glauben und an-
zunehmen. Anthropomor-
phismus bedeutet Übertra-

gungmenschlicher Eigen-
schaften auf andereWesen.
Früherwurde dies oft auf
Götter/Gott bezogen, heute
wird der Begriffmeist imHin-
blick auf Tiere benutzt. Ich
denke, dass vieleMenschen
Problemedamit haben, dass
sie nicht genauwissen, wie
viel undwelcheGefühle sie
Tieren zugestehen sollen
bzw. dürfen. Bis vor Kurzem
waren sich dieNaturwissen-
schaftler nämlich darüber ei-
nig, dass Tiere überhaupt kei-
ne Gefühle haben.
RenéDescartes nagelte im 17.
Jahrhundert bei lebendigem
LeibHunde an Scheunentore
um sie anatomisch zu unter-
suchen. Anhand seines be-
kannten Satzes: “Ich denke,
also bin ich” folgerte er, dass
Tiere nicht denken und somit
nicht fühlen könnten. Sie sei-
en etwaswiemechanische
Geräte. Demnach könnten sie
auch keinen Schmerz empfin-
den, und ihre Schreie seien le-
diglich vergleichbarmit dem
Quietschen vonMaschinen.
VieleMenschen in unseren
Breitengraden haben sich
heutzutage zumGlück (zu ei-
nemgroßen Teil) von dieser
extrem tierquälerischenAn-
sicht distanziert.
UnterWissenschaftlern ist es
jedoch auch heute noch ver-
pönt, über GefühlewieAngst,

Liebe, Trauer, Mitgefühl ... bei
Tieren nachzudenken und zu
diskutieren. DaGefühle
schlechtmessbar sind, befas-
sen sich nurwenige seriöse
Forscherwie Jaak Panksepp
oder Marc Bekoff damit.
NatürlichwärenVersuche an
Tieren im Labor ethischwohl
weniger vertretbar, wenn
man ihnenGefühle zugeste-
henwürde, diemit den
menschlichen vergleichbar
sind. Denn immer deutlicher
zeigt sich nämlich, dass ge-
nau das der Fall zu sein
scheint.
Was bedeutet das nun für un-
ser Zusammenlebenmit un-
seren Tieren,mit unseren
Hunden?
Wir können uns alsMenschen
gar nicht anders verhalten, als
bewusst oder unbewusst zu
vermenschlichen. Egal wie
viel wir über unsereHunde
wissen, wir werden nie genau
wissen, ob ihreGefühle eins
zu eins vergleichbarmit unse-
ren sind.Wir wissen noch
nicht einmal, ob andereMen-
schenGefühle genau so emp-
finden wie wir selbst.
Ich sehe daher keine Proble-
me darin, wennHundehalter
gernemit ihren Hunden reden
oder kuscheln, ihre Lieblinge
auf ihr Sofa/ins Bett lassen
(außerwenn es Ressourcen-
probleme deswegen gibt),

Spaß daran haben, ihnen
schöne Sachen zu kaufen, ih-
nen allgemein gerne eine
Freude bereiten ...
Natürlich gilt das nur in einem
angemessenen Rahmen und
nur solangeman die urei-
gensten Bedürfnisse der Hun-
de respektiert!
Oft wirdmit erhobenemZei-
gefinger von artgerechter
Haltung gesprochen, jedoch
auch leider oft ohne zuwis-
sen, wie diese denn auszuse-
hen hat. UnsereHaushunde
sind schon lange keine richti-
genWölfemehr. Sie sind seit
zirka 15.000 Jahren an das
Zusammenlebenmit dem
Mensch gewöhnt und daher
auch zunehmend angepasst.
Jedoch gehörenHunde, die
z.B. total überfüttert perma-
nent auf demArmdes Besit-
zers herumgetragenwerden,
als ob sie keine Beine zum
Laufen hätten, natürlich zu ei-
ner Kategorie vonVer-
menschlichung, die schädlich
für die Tiere ist. Ein gesunder
Menschenverstand, eine ge-
sunde Tierliebe und ein gutes
Bauchgefühl helfenmeist
sehr gut, denKnick zwischen
angepasster und übertriebe-
ner Vermenschlichung zu er-
kennen. Ichwünsche euch ei-
ne schöneWoche und seid
(angemessen ;-) ) nett zu eu-
ren Hunden Nico Feider

Der Verhaltenstrainer für Menschen mit Hunden
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Lieber Tierfreund. Ein geliebtes Haustier
sollte in Liebe und Würde gehen dürfen.
Wir übernehmen gern die Abholung
ihres verstorbenen Tieres vom Tierarzt,
von der Tierklinik oder von zu Hause.
7/7 Tage - 24/24 Stunden

CREMANILUX
12, rue Jean Jaurès, L-4152 Esch-sur-Alzette
Tel. 26 57 32 38
GSM: 691 13 18 61 oder 621 19 74 36

FRESSNAPF
Alles für mein Tier.

Den 2. September sinn ech zu Suessem
fortgelaf, an hu mech um Wee fir heem
op Kënzeg sëcherlech verlaf.
Vermësst ginn ech elo schonn iwwert e
Mount. Wie mech fënnt, dee gëtt gutt
belount.
250F fir deen, dee mir hëlleft zréck bei
meng Famill, wëll si vermësse mech na-
tierlech ganz vill.
Mech anzefänke braucht Dir net ze ver-
sichen, ech si ganz schei, rufft hinnen
un, si komme mech sichen.
T.: 59 00 06/691 435 488 68996

ZUHAUSE GESUCHT

Barcley hat ein
gutes Wesen
und sucht er-
wachsene, ver-
antwortungs-
bewusste Hun-
deliebhaber,
die bereit sind,
einen theoreti-

schen Kurs zu belegen. Kinder
und andere Haustiere sollten
möglichst nicht in dem neuen
Zuhause sein. Tel.: 48 13 13

Barcley, 2 Jahre, Stafford


